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Kieine Zeitung für eilige Leser-.
* Reichspräsident von Hindenburg empfing heute den Reichs-

kanzler Dr. Luther, um von ihm einen Bericht über die augen-
blickliche innerpolitische Lage entgegenzunehmen.

‘i‘ Vertreter des Handwerks und des Kleinhandels mit
Lebensmitteln hatten mit dem Reichskanzler Dr. Luther eine
Aussprache über die Preisfenkung, über deren Notwendigkeit
kein Zweifel beider Aussprache bestand.

* Jm besetzten Rheinland sind 33 ranzösische Kreisdelegierte
von ihren Posten zurückgezogen wor en; sie kehren nicht mehr
in die si'lmter zurück.
« Einer Schlagwetterentzündung bei Mörs „len zwei Berg-

leute zum Opfer; in Weißstein wurden drei Bergleute ver-
schüttet, einer konnte nur als Leiche geborgen werben.

"' Wider Erwarten er ielt das neugebildete Kabinett Pain-
lebe eine Majorität in er Fran ösifchen Deputiertenkammer
so daß der erwartete Sturz aus lieb, obwohl die Lage nach
wie vor kritisch bleibt.
_—

Poiitit im IRunbfnnl. ‚
Das erfreulichste an der soeben verbreiteten Rundsunk-

rede Dr. Str e s e m a nn s ist wohl, daß sie auch im Aus-
land niitgehört werden konnte und wohl auch mitgehört
worden ist. Jm allgemeinen pflegen nämlich auswärtige
Zeitungen deutsche Ministerreden nicht zu bringen, sondern
sie polemisieren höchstens gegen diese. Und es waren
wichtige Dinge, die Strefemann dem Ausland zu sagen
hatte. Dazu gehört nicht etwa das Bedauern darüber,
daß die parteipolitischen Auseinanderfetzungen einen tiefen
Schatten auf das Vertragswerk von L o c a r n o geworfen
haben. Das weiß nämlich das Ausland ohnedies schon
ganz genau. Wichtig ist vielmehr die starke Betonung,
daß die letzte Entscheidung über Annahme oder Ab-
lehnung des Vertrages geknüpft bleibt an das Inkraft-
treten der Rückwirtungen, die Briand und Cham-
berlain in Locarno als »selbftverständlich« bezeichnet
haben. Stresemann erklärte, daß diese Zusagen ihn und
„hen Reichskanzler veranlaßt „haben, die« Vertragsentwürfe

- u paraphieren, so daß sie jetzt-nicht Simsehr abgeändert,
sondern nur im ganzen angenommen oder abgelehnt
werden können. Strefemann machte die Äußerung, nach
welcher der Reichskanzler und er für die Annahme der Ver-
träge eintreten werden, wenn sie »den Weg öffnen, der zur
Wiedererstarkung und Befreiung Deutschlands führt«.
Aber der Versailler Vertrag und alle anderen hernach
über uns verhängten Verträge stehen allerdings noch da-
zwischen und — an diesen Verträgen wird und soll nichts·
geändert werben. _

Dr. Stresemansn ist dann in seiner Rundfunkrede zwar
sticht auf die näheren Einzelheiten der ,,Rüctwirkungen«
eingegangen, hat hierüber, feiner bisherigen Politik getreu,
nichts Näheres gebracht, hat aber die Gelegenheit benutzt,
wieder den deutschen Standpunkt zu den verschiedenen
strittigen Artikeln des Locarnoer Vertragswerls hervor-
zuheben. Vor allem handelt es sich dabei um den Streit
darüber, ob mit dem ersten Artikel des Westpaktes ein

 

Verzicht auf deutsches Land ausgesprochen ist.-
Bekanntlich wurde von unseren Vertragsgegnern dies be-
lobt, während Dr. Strefemann dem nicht so beistimmt.
Ferner erklärt er, dsaß die Auslegung des Artikels 16
Kiburrbmarfcbrecbt) durch die Note der Entente auch dahin
aufzufassen sei, daß wir uns nicht nur einer militärischen
Beteiligung an einer Völkerbundexetution angesichts unfe-
rer militärischen Lage enthalten können, sondern daß durch
eine Neutralitätserklärung unsererseits auch das Durch-
niarschrecht der anderen durch Deutschl-and hindurch be-
seitigt werde. Bei den Vertragsgegnern ist auch hier die
Eisnftellung abweichend Erfreulicherweife aber-hat Dr.
Stresemann noch einen dritten Punkt berührt nämlich die
, rage der Kolonialmandate für Deutschland, deren
Buläsfigkeit bei einem Eintritt Deutschlands in den Völker-
Ibund als Rückwirlung von Briansd und Ch.amberls»aiii in
Locarno bezeichnet wurde. Allerdings —- die Erde isft ver-«
teilt, das wenige, was Deutschland sich erwarb, it ihm
genommen. 66 erscheint nicht gerade seshr wahrscheinlich,
daß man un6 etwas davon zurückgeben wird.

Die mit der Entwicklung der innerpolitifchen
Lage verknüpften Erwartungen eines Rücktritts des
Kahinetts und Ersetzung des Reichskanzlers Dr. L u t h e r
durch eine andere Persönlichkeit sind vorläufi nicht Tat-

" che geworben; denn die Unterredungeu der arteiführer,
oweit sie hinter dem Kabinett Luther stehen, haben ge-
ägt, daß auch das Z e nt r um zurzeit die Herbeiführung

«- Großen Koalition noch nicht als ganz sicher betrachtet.
xMan hat anscheinend Bedenken, wie hie ganze Entwicklung
ausläsuft, die ganz auf den Kopf geftellt würde, wen-n
eiiglischsfranzösische Hartnäckigkeit die Rückwirtungen m?!
in her Ausdehnung zur Wirklichkeit werden lassen»wi ,
wie wir es erwarten miiffen. Bemerkenswert ist übrigens
die Schärfe, mit der sich der amtliche Bericht über die Be-
Mechung mit den Parteifü rern gegen die» Haltung der

utschnationaleii wendet. ichtig ist auch die Festste ung,
daß für die en d gültige Entscheidung über das Werk
von Locarsno jetzt vor allem die Grundlage geschaffen wer-

den muß, und daß dies die alles beherrschende Frage der
Gefamtpolitik sei.

Auch der demokratische Parteivorftand
hat in einer Entschließung die Annahme desspVertrges
von Locarno von einer befriedigenden Lösung der R ek-

Quittungen abhängig gemacht. Auch dort steht man „auf,

Freitag, den 6. November 1925.

dem Standpunkte, daß erst nach dieser endgultigen Ent-

fcheiduiig eine Regierungsneubildung z»u erfolgen habe,

die außenpolitifch eine ehrliche Durchfuhrung der Ver:

träge unh innenpolitisch em· »Festigung der Republik

zum Ziele haben müsse; ein entsprechend zusammen-

gesehtes Kabinett werde sich nur aus d i e Parteienitutzen

dürfen, die eine der-artige Außen- und Jnnenpolitil mit-

machen wollen. _
Unsere Jnnenpolitit ist jedenfalls noch immer in

einem kritischen Zustande. Wir wissen nicht, wie die Ge-

genseite sich zu den Rückwirkungen verhalten wird. Da-

von ist aber alles abhängigz nicht bloß unsere Aussen-,
sondern auch 'oie Jnnenpolttik.

Das neue Regime in Persim.
Einberufung einer Nationalversammlung.

,,Chicago Tribune« meldet au6. Teheram König Päh-
lüwis hat ein Dekret erlassen, worin er die Schließung
aller Spielhäufer unh aller Vranntweinschenken anordnet
und erklärt, seine Herrschaft werde bedeuten: Arbeit unh
nicht Schauspiel. In feinen Ansprachen bei den ersten
Empfängen von Abordiiungen sagte der König wiederholt,
er werde sofort großzügige Maßnahmen ergreifen, um dir
Lage des Landes zu verbessern. Diese Versprechen finden
den vorliegenden Verichten zufolge allgemeinen Glauben,
da der König als Preniierminister Charakter gezeigt habe
Ein Ausschuß ist ernannt worden, um die Bestimmungen
für hie Wahl der verfprochenen verfassunggebenden Ver-
sammlung zu treffen, hie au6 300 Mitgliedern bestehen
and alle Klassen der Bevölkerung vertreten soll, sowie um
eine Reform der Verfassung vorzubereiten und damit dir
tlbfetzung des früheren Schahs und die Ernennung Büh-
lüwis zu feinem Nachfolger zu legalisieren.

sit

Die persische Gesandtschaft in Berlin teilt mit, daß sie
«olgendes amtliche Telegramm aus Teheran empfangen

. bat: Um der öffentlichen Meinung des Landes Rechnung
zu tragen, hat der edschliß am 1. November beschlossen,
die bisher herrschen e Dvnastie Kadjat.»ghzusehen. Er hat
Jie provisorische G walt Seiner Hohe’it"Riza« Kvan Päh-
zäwi bis zu dem Z tpunkt übertragen, an hem eine Natio-
ialversammlung einberufen wird, um über hie spätere Re-
iiernngsform zu beschließen.

Beratungen am} innere Lage
B e r l i n , 4. November-

Reichsprüsident von H i n d e n b u r g empfing heute
nachinittag den Reichskanzler Dr. L u t h er, um von ihm
einen Bericht über die innerpolitische Situation entgegen-
zunehmen. Vorher hatte der Kanzler die Wortführer der
,,Wirtfchaftspartci«, die Abgeordneten Hampe unh
M o l l a· t h , empfangen. Das Ergebnis der Befprechung
war nach einer offiziösen Mitteilung, daß die Vertreter
der Wirtschaftlichen Vereinigung dem Reichskanzler mit-
teilten, sie schlösfen sich dem Standpunkt der drei durch Ver-
trauensmänner in der Regierung vertretenen Parteien an.
Die Wirtschaftspartri würde sich dadurch der Politik der
jetzigen drei Regierungsparteien anschließen, her Meinung
des Vorsitzenden her Partei, des Abg. Dr. Vredt also nicht
beitreten. Dr. Brcdt lehnte bekanntlich die Zustimmung
»zum Vertrag »von Locarno ab. Für den späteren Nach-
mittag waren hie Fraktionsführer ver D e m o k r at e n ,
her Sozialdemokraten und derDeutschnatios
n a le n zum Reichskanzler gebeten.

Gleichzeitig mit den Aktionen der Regierung und der
Parteiführer gehen im Reichstag andauernde Fraktionss
fitzungen vor sich. Wie es heißt, soll der Reichstag
voraussichtlich am 23. November ein-berufen werden. Es
bestehe die Absicht, dem Parlament dann eine bestimmte
Regierungsvorlage über dsie Verträge von Locarno zu
unterbreiten. Man rechnet damit, daß über die schweben-
de·n diplomatischen Verhandlungen, die sich auf die Rück-
wirtungen von Locarno be iehen, etwa Mitte November

l ausreichend Klarheit gefchafFen sein wird.
t

Verhandlungen des Zentrum
B c r l i n , 4. November.

Die Zentrumsfrattion des Reichstages trat heute
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers a. D. M a r x zu einer
außerordentlich zahlreich besucht-en Sitzung zusammen, um
über die politische Lage zu beraten. Die sührenden Mit-
glieder der färaktion find fast vollzä lig anwesend. Abg,
Dr. Wirth i' von seiner Amerikare se noch nicht zurü -
gekehrt. Ob er sich her Fraktion wie-der anschließen wird,
hangt von dem Ausgang des Zentrumsparteitages in
Kessel ab. Die Verhandlungen der Zentrumsfraktion sind
vertraulich und werden voraussichtlich erst morgen zu
Ende geben. Trotz der Vertraulichteit verlautet doch schon,
daß in her Debatte namentlich Reichskanzler a. Di. Mar ,
der Vor-sitzende der Deutschen Zentrumspartei, und Min a
sterprasident a. D. Stegerwald hervortraten. Es wurde
gegen die Haltung der Deutschnationalen in der Locarno-
angelegeiihfeit Stellung genommen. Die meisten Redner
gaben her Meinung Ausdruck, da man sichdem Vorschlage
der Sozialdemokratischen arte auf sofortige Einberu-
fung des Reichstages ni t anschließen könne. Weiter
wurde ausgeführt, daß es wohl am besten wäre, wenn
g}: th e r unh S t r e f e m a n n hie Verhandlungen mit 

J

 l

44. Jahrgang

den Vertragsmächten zu Ende führen würden usid wenn
eine Umbildiing der Regierung erst nach der Unterzeich-
unng des Locariiovertrages in London, also etwa An-
fang Dezember, stattfinden würde.

O

Befehungsmilderungen im Rheiniand
Jui Rheinlaud sind 33 her bi ‘ rigen französischen

Kreisdelegierten abberufen worden. » hre Stellen werden
nicht mehr besetzt. Wie die sranzösis e Vesetzu shehürde
mitteilt, ist auch der bisherige ezirksdelrg rte von
Koblenz, General Wimpffen, ein bekannter Anhitn
Poincares und Royalist, von feinem Posten abberu en
worden. Zu feinem Na folget wurde her bisYrige Bei
zirksdelegierte in Bonn, lin, ernannt. Nach itteiln
des ,,Reichsdienstes der deutschen Presse« hat sich Frankreig
mit Wiedereinse uns eines deutschen Oberloins
m i f f ar s für d e heinlande einverstanden erklärt. Für
den Posten ist her deutsche Votschafter in Madrid, Freiherr
Langwerthvon S mmern,in Aussicht enouunen.

Die Verhandlungen über die Zsurückzie ung ver-
schiedener rheinischer Ordonnanzen schreiten vorwärts sind
jedoch vorläufig noch nicht zsu einem Abschluß gelangt.
66 verlautet, daß die deutsche Regierun in Paris die Zu-
sicherung gegeben hat, daß sie ebenfa s gewillt sei, die-
jenigen Verordnungen zurückzuziehen, die ein Hindernis für
den privaten Meinungsaustausch zwischen den alliierten
Besatzungshehörden und den deutschen Beamten bilden. ,

«- i
Einspruch gegen die deutsche

Heereoleitung zurückgezogen.
Wie von in der Regel gut unterrichteter Stelle mit-

geteilt wird, hat hie Jnteralliierte überwachungskommiffion
hie Einwände zurückgezogem die im Zusammenhang mit
den Abrüftungsforderungen ge en die jetzige Organisation
der deutschen Herreslritung er oben worden waren. Nach
dieser Mitteilung dürften also die gegen die Stellung des
Generals von Seeckt gerichteten Forderungen gegenstands-
los eworden sei «
i ie es-—- heilig wird dies Antwort des Botscha errats
auf die «noch ni t veröffentli· .e deutsche Entwa nungs-
note, die Botscha ter von Hoef persönlich vosn Berlin nach
Paris mitgenommen h-at,"ungefäshr am .10. November in
Berlin erwartet.

preußischer Landtag.
(92. Sitzung.) tt. B erlin, 4. November.
Jn das Wahlprülfungsgerigt wählt das Haus an Stelle

des verstorbenen A . Dr. reuß den Abg. (Stehle:
(Deni.). Dann wird d e erste allgemeine

Besprechung zum Kultushaushalt
ortgefetzt. Abg. Prelle (Wirtsch. Vgg.) weist darauf in, daß
n Hannover wieder ein Totschlag aus politischen ründen
erfolgt ist. Der Landtag müsse herlangen. daß dieses Gift
endlich aus dem Volkskörper ausgeschieden und die deutsche
Jugend ctlpieder auf den Weg der Moral und der Sittlichkeit
zurückges hrt wird.

Abg. Baczewski (Pole) erneuert seine Klagen und Br-
schwerden liber die Vergewaltigung der poliiischeii Minderheit
ourelzl die Schulverwaltung in Oberschlesien.

bg. Voß (Völk.) betont, daß nicht weniger als die mate-
riellen die,religicisen Notstände in Deutschland und Preußen
zum Himmel schreien.

Kultusminister Becker
erklärt zu den Ausführungen des Abg. Baczewfri, daß der
Vorsitzende der Kommission für Ober chlesien, Präsident Ca-
loiider, sich über die Regelung des S ulwesens dur aus be-
friedigend ausgesprochen habe. Jm übrigen ständen en her-
eiiizelteii Beschwerden tausenden gegenüber, die wir ge'en
Polen zu erheben haben. Dem Abg. Bölih erwidere er aß
nach feiner Ansicht die Volksschule durch sdas Reichsschu "gefieo
fo geregelt werden folle, daß jeder nach feiner Fasfon feli
tuerhen__lo_nne. Was die hö ere Schule anlange, so fe
er" perfonlich aus innerster U erzeugung für die paritätische
hohere Schule Aber er verstehe auch die Gesiiinungsnot der-
1enigeii, de anderer Meinung seien. Um ihnen entgegenzu-
tommen, sei» er bereit, neben her paritätischen höheren Begri-
schule vereinzelt konessionelle Ausnahmen zuzulafseiu aber
nur bei den höheren rivatschulen

Abg. Leinert (Soz.) behauptet zu der gestrigen Debatte über
den Fall des linksstehenden Professors Lesfing, es übe
überhaupt keinen Fall Lessing, sondern einen Fall fanati ei
Hehe von Professoren und Studenten gegen Lessing. ii
Sozialdemokraten wünschen, daß der Minister dem höllischen
und antisemitischen He en in der Studenieiifchaft mit aller Erit-
schiedenheit entgegeiitr tt.

Ab . Koch-Oevnhausen (Dtn.) erklärt, daß ein vertrauens—
volles Zusammenarbeiten zwischen Ministerium und Kirche
notwendig sei. Es würde fehr dem allgemeinen Frieden
Dienen, wenn alle sich au hem Grundsatz her Achtun vor her
religioseii überzeugung ndersgläuhiger einigen wür en.

AbF Schuster (D. Vp.) weist in einer Erklärung namens
Einer rattion den unerhörten Vorwurf zurück, der 'in den
» iisfuhrungen des Ministers Becker liege, wenn er behitunte
te weiter rechts ein Miniter stehe, um so ab' ängiget ssi ei
von seiner Partei. Der Sie ner schließt mit der orderttng nad
besserem Schuh der Heilighaltung des Sonntags gegenübe-
ier überhandna me der Ver nii ungssu t.

Abg. Dictri (23mg fe itzt isilr die ungle rer ein, derer
Rot ich u einer Not er ule auswa se. W r haben dann
n reu en immer nocb 12485 Schutt-lassen mit mehr ists
30 Kindern.

Abg. Kiliaii (Komm. behauptet da mit dem Sie sschuli
iefeventwurf des Herrn chiele die Volåschnle bis the-Im Aas
Mittelalter zurückgeworien werde. .

i



Abg. Wirkel «(Dem.) tritt für die Simultanschule als
sie gegebene Form der Volksschule ein. Fur die gadagogische
tlkademie müsse die Simultanforni die Generalfor ertrug sein.

Kultusminister Beeker teilt mit, daß in seinem Ministerium

tin Vertrauensverlåältnis herrsche, ohne jede Rücksicht auf rechts

und links, und da er ein Ministerium zusammeiigestellt habe.

das wirklich lebt und arbeitet.
Abg. Doht (Soz.) spricht sich entschieden gegen den Rei »s-

fchulgesehentwurf aus, der der Verfassung widerspreche. ut

die Volksschullehrer sei Hochschulbildung erforderlich.
Abg. Frau von Kuleßa (D. Vp.) wirst dem Reich vor, daß

es bei den Aufgaben, die ihm in kultiireller Beziehung von den

Ländern überwiesen sind, eine zu starke Zurückhaltung gezeigt

abe.
Abg. Kickhöffel (Dtn.) beklagt die schlechten esundheitlichen

Verhältnisse in der Volksschule, und fordert bhilfe der Not

der Junglehrer. »

Abg. Frau Stoffel (Ztr.) ordert die konfessionelle Lehrer-
bildung und Trennung der orbildung von Legt-ern und

Lehrerinnen Die Landschulen bedürfen besonderer orderung
Es dürfen ihnen gute Kräfte nicht entzogen werden.

Abg. Frau Ovcutrop (Soz.) fordert den Minister auf, der
veltlichen Schule Entwicklungsmöglichkeit zu geben. Die kon-

fessionelle Schule bedeute einen unertraglichen Gewissenszwang
Abg. Lukassowitz (Dtn. betont, daß die Personalpolitik des

Ministers den schärfsten rotest erfordere. _.

Berirauensvotum für Painleve
Eine Mehrheitvon 32 Stimmen.

Das Ministerium Painleve hat überraschenderweise
von der Französischen Kammer mit 221 gegen 189 Stim-
men ein Bertrauensvotum erhalten. Trotz der äusserst ge-
ringen Mehrheit von nur 32 Stimmen glaubt man, daß
Paiiileve vorläufig im Amte bleiben wird.

Für die Regierung haben gestimmt die drei Kaki-ekl-
gruppen. Die Sozialisten enthielten sich der Stimme, ebenso
der gemäßigte Flügel der Rechten unter Führung von
Maginot nnd Dariac. Das rechte Zentrum und die äußerste
Rechte sowie die Kommunisten haben gegen die Regierung
gestimmt.. Die Stimmenthaltung der Sozialisten hat
dem Kabinett Painlevs das Leben gerettet.

Die T a g e s o r d n u n g , die zur Annahme gelangte,
hat folgenden Wortlaut:

»Die Kammer heißt die Erklärung der Regierung
gut und setzt das Vertrauen in sie, dask sie, im Einver-
nehmen mit der Mehrheit der Republikaner, eine
Politik des Fortschritts und der finanzielleii Sanierung
befolgen wird. Sie lehnt jeden Zusatzantrag ab und
geht zur Tagesordnung über.«

Die Tagesordnung war von dem radikal-sozialistischen
Abg. Ausbriot eingebracht worden. Vor der Abstimmung
sprach noch der sozialistische Abg. Paul Faure und recht-
fertigte die Stimmenthaltung der Sozialistischen Partei.

Painleve hat die Absicht, Ende der Woche, spätestens
Anfang nächster Woche, die Finanzgesetzentwürfe der Kam-
mer vorzulegen. Man nimmt an, daß er wahrscheinlich
bei der Abstimmung über die Kredite für Marokko und
Syrien in die Minderheit geraten werde. Man hält die
Tage des Kabinetts Painleds auch trotz der siegreichen
Abstimmung für gezählt.

Nutznießer der Revolution.
Der Dolchstoßprozeß in München.

(13. Tag.) § München, 4. November.

Am dreizehnten Verhandlungstag des Eoßmann-Prozesses-

untersuchte der Generalsekretär des parlamentarischen Unter-

uchtdizigsaåisschzåissesudes Reichstags, Dr. icher, als Sachver-
än » . e

barungg, dF engstem ution und die dam-

den Vorgänge die entscheidende

Ursache des deutschen Zusammenbruches

eien. O ne Zweifel richte sich dieser Vorwur gegen die e-

kante Sohzialdemokratische Partei, deren beide ruppen sich ei

rscheinen der Dolchstoßhefte längst wieder vereinigt hatten

Weiter werde in den Heften von »Novemberverbrechern gei.

sprochen, worunter man landläufig diejenigen Personlichkeiteii

verstehe, die bei der Novemberrevolution in die vorderste Linie

getreten seien, also Nu nießer der Revolution gewesen seien.

Der Sachverständige fa te seine Ansicht schließlich dahin zu-

ammen, daß es der Schriftleitung in ihren Anfsatzen auf eine

nterscheidung der beiden Gruppen (M. S. P. und U. S. P.)

im wesentlichen nicht angekommen fei, und daß sie sich keine

Mühe gegeben habe, den
Vorwurf des Dolchstoszes

von der ü eren M. S. P. fernzuhalten. Dann ging der Sach-

verständiste lciuf die Prüfung der Richtigkeit bare. der Unrichti ·

keit des YLorwuråes des Dolchstoßes naher ein sowie auf d e

age, ob eine älschung im subjektiven oder im objektiven

mir.-vorliege-
.

e i«"--’

zusammenhängen-
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politische Rundschau
Deutschee Reich.

Besprechungen über die Preissenkungsaktion

Der Reichskanzler empfing in Gegenwart der Reichs-
minister Graf Frau-iß inid Dr. Krohne Vertreter des Hand-
werks und Kleinhandels aus der Lebensniittelbranche zu
einer von diesen erbetenen Aussprache über die Preis-
senkungsaktion. Ungeachtet einiger Beschwerden, die die
Gewerbetreibenden über die praktische Durchführung der
Regierungsaktion vorzubringen hatten, bestand völliges
Einverständnis darüber, daß die Preissenkungsaktion mit
größtem Nachdruck gegenüber allen Wirtschaftsgruppen
weiter durchzuführen sei.

Minister Hirtsiefer klagt.

Der preußische Wohlfahrtsminister Hirtfiefer hat
gegen ein Berliner jvölkissches Blatt, das die vom völki-
scheu preußischen Landtagsabgeordneten Gieseler gegen
ihn erhobenen Beschuldigungen über feinen Wiener Besuch
wiederholt hat, Strafantrag wegen Beleidigung gestellt.
Die Polizei hat das Blatt beschlaanabmt ·

Großbritannien.
>< Das Ergebnis der Gemeinderatswahkein Nach den

endgültigen Berichten hat die Arbeiterpartei bei den Ge-
meinderatswahlen 132 Nettogewinne zu verzeichnen, dar-
unter 47 in der Provinz und 85 in London. In London
hat die Arbeiterpartei in 8 von 28 Gemeinderäten die
Mehrheit. Jn den neuen Gemeinderäten werden 364
Arbeitervertreter und 1002 andere Vertreter sitzen, ver-
glichen mit 277 bzw. 1083 bei den letzten Wahlen. Die
Nah-l der Sitze ist seit den letzten Wahlen vermehrt worden.

Dr. Helds Reise durch Oberfranken.

Ministerpräsident Dr. Held bereist gegenwärtig Ober-
franken. Er hat bis-her unter anderen die Städte Bahrenth,
Munchberg» und Hof besucht. Jn Ansprachen wies der
Ministerprasident dar-auf hin, daß der Staat Bayern auch
»in der Frage»des Finanzausgleichs alles tun wolle, was
in seinen Kraften stehe. Einen Ausgleich könne es nur
unter besonderer Berücksichtigung der Leistungen des
Staates und des Rahmens geben, den das Reich gezogen
habe.

sites-reich
X Der Beamtenstreik vermieden. Nach einer ununter-

brochenen 18stündigen Verhandlungsdauer zwischen dem
Bundeskanzler Dr. Ramek und dem Fünfundzwanzigers
ausschußjder Beamten ist es gelungen, den Beamtenstreil
zu vermeiden. Die Streikparole für Donnerstag ist zurück-
gezogeu worden« Der Ausgleich erfolgte, nachdem die Re-
gierung einwilligte, 28 % eines Monatsgehaltes am
2. Januar 1926_ zur Auszahlung zu bringen und allen
jenen Beamten, die darum ersuchen sollten, noch vor Jahres-
ende Vorschüsse in gleicher Höhe zu bewilligen.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Reichspräsident von Hindenburg hat die neuen

Gesandten Afghanistans, Kolumbiens und Ungarns in Berlin
sowie»die scheidenden Gesandten der betreffenden Länder zu
dem ublichen diplomatischen Zeremoniell empfangen.

.. Paris. Der Generalsekretär des Völkerbundes hat an
sämtliche Mitglieder ein Rundschreiben gerichtet, in dem er
ihnen von einer Entschließung des Völkerbundrates Mitteilun
tiber Vjereiiifachung der Zollformalitäten un
ein Arbitrageverfahren macht. »

Paris. Wixe »Volonts« mitteilt soll Senator Henrv de
..«Jouv»enel, der-; ehemalige Ehefredalteur des »Matin«, zum
sranzosischen Oberkommissar in Shrien ernannt werden.

Bonbon. Die Schulden der Dschechoslowakei an Groß-
britannien im Betra e von 900 000 Pfund sind in der Weise
geregelt worden, da der Betrag in zezn jährlichen Raten
uruckgezahlt werden soll und daß der esamtbetrag alle in

s erbinduug mit dieser Schuld etwa erhobenen Ansprüche deckt.
London. Die Pekinger Zollkonferenz beschlo einstim-

nig, China grundsätzlich die Zollautonomie zu gewä ren unter
per Bedingung, da gleichzeitig der chinesiscle Binnenlandzoll
«Likin- ölle) abgef afft werde. Die volle sollautonomie soll
im 1. .annar 1 29 in Kraft treten. ,

London. Nach einer Meldung aus Tanger sind in der
internationalen Zone drei lugzeuge elandet deren Führer
ilmerikaner sind, welche in er franzö Leben Armee ge
Rifleute dienen. »Dailh News« meint, er Zwisegenfa werde
oermutlich eine interessante Frage im Zusammen ang mit der
Neutralität Tangers aufwer en.

Newport Der Demokrat James Walker ist mit überwälti-
gender Stimmenmehrheit zum Bürgermeister von New-
pork gewählt worden.
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Das Zinanzansgleiibsgesen
Berlin, 4. November. Der Hauptausschuß des reußischen

Landtages nahm das Aussührungsgese zum inanzausi
sleichsgesetz gegen die Stimmen der Re tsparteien an. Die
pom Ausschuß beschlossenen Änderungen der Regierungsvor-
tgge kommen im wesentlichen den Wünschen der ommunalen
Vpitzenverbande entgegen. unter anderem wurde die relative
Garantie für die Gemeinden auf 100% erhöht. Die Verteilun
des Auskommens aus der Umsatzsteuer zwischen Staat un
Gemeinden wurde dahin geändert. daß den Gemeinden 55%
überwiesen werden ollen. Der den Städten und Landkreisen
ansdem örtlichen ufkpmmen aus der Hauszinssteuer ver-
kleinerte Anteil wurde von 20 auf 25% erhöht.

Vertagung des Prozesses gegen die kommuniftische Zentrale.
Leipzig, 4. November. Am 16. November sollte vor dem

Staatsgerichtshof zum Schuhe der Republtk der Prozeß gegen
die kommunistkche Zentrale beginnen. Wie gemeldet wrd
ist dieser Proze , dessen Dauer auf mehrere Monate angesetzt
wurde, auf unbestimmte Zeit beklagt worden.

Batertttndtskhe Verbinde und Locarnovertraa «
Berlin, 4. November. Aulf Grund der eingehenden Aus-

sprache in der aus allen Tei en des Reiches stark besuchten
Vertretertagung der Vereinigten Vaterländischen Verbände
Deuts lands aßte der Gesamtvorsiand zusammen mit Stahl-
helm, annen ergbunb unb Werwolf einstimmig folgende Ent-
schließung: »Wir lehnen den Vertrag von Locarno als eine
freiwillige Anerkennung des Diktates von Versailles ab. Un-
annehmbar ift uns der Verzicht auf deutsches Land und Volk.
unaiiuehmbar der Eintritt in den Völkerbund. Loearno ist uns
Preisgabe deutscher Zukunft und Freiheit, Vergewaltigung
der kommenden Geschlechter und völkische Selbstaufgabe. Wir
rufen auf zur Errichtung einer ges lossenen nationalen Front
gegen die Verewigung von Versai es und ür deutsche Ehre
und Zukunft.« Die Vereinigten Vaterlän ischen Verbände
Deutschlands haben sich mit Stahlhelm, Bund der Fronti
foldaten und dem Tannenbergbund zu einer vaterländischchöls
kischen Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen z

Zuchthausstrafen sür Spionage. '
Leipzig, 4. November. Jn dem Spionageprozeß vor dein

4. Strafseuat des Reichsgerichts, bei dem es sich um Aus-
lie erung geheimer Staatsakten an den französischen Nach-
ri tendienst handelt, wurde heute das Urteil gefällt. Es
lautete gegen den Angeklagten Schmidt auf acht Jahre Zuchti
haus, ehn Jahre Ehrenrechtsverluft und Stellun unter Polti
zeiaufsichh gegen den Angeklagten Hofer auf zwe Jahre zwet
Monate Zu thaus und fünf Jahre Ehrenrechtsverlug. Au
die Strafe w rd bei Schmidt ein Jahr, bei Hofer ein Ja r zwe
Monate Untersuchungshaft angere net. Die unter Anklage
stehenden Urkundendiebsiähke sind n den Jahren 1923 unb
t924 in Darnistadt und Kassel verübt worden.

f Ser FaulhaberiProzeß in der Berufuugsinstanz.
Hamburg, 4. November. Vor der Strasfkammer des

hiesigen Landgerichts begann heute die Beru ungsver and-
ung in dem Beleidigungsprozeß des Kardinals Faul aber
gegen den Schriftleiter der inzwischen eingegangenen
urger Wochenschrift Vaterland, Rainer Hupperh. Nach länge-

ren Erörterungen zwischen dem Gericht, dein Au eklagten, der
Staatsanwaltschaft und dem Vertreter des ebenklägers.
Rechtsanwalt Simon-München, beschloß die Strafkammer, Be-
weis zu erheben über die Behauptungen des Angeklagten, daß
Kardinal Faulhaber erstens anfänglich die HitlersBewe ung
begünstigt, zwe tens sich nachher von hr zurück ezogen be
and daß drittens dies zum Zwecke geschehen fei, e nen neuen
Bürgerkrieg zu entfesseln und durch diesen die Los-«

Dieser Beweis
Heugenvernehmung
orf de

reißung Baherns vom Reiche zu betreiben.
Loll erhoben werden durch kommifsarische
es Vizeprä deuten Auer-München, Luden fs, Hit«lers,
Reichstagsa geordneten Straxer des Grafen Bothmer, de
beutschvölkischen Abg. Esser, elmuth von Gerla s und e
Herausgebers der Weltbühne, Siegfried Jaco sohn. e —
Prozeß wurde darauf vertagt. - . s

« »Gott-sie Südweststurmschädeir
- Hamburg, 4. November. Der in.der Nacht zum Mittwoch

rufgetretene Südweststurm hält heute vormittag in fast unver-
minderter Stärke an. Aus der ganzen Provinz werden mehr
oder minder beträchtliche Sturmschäden gemeldet. Mannig-
Eiche Verheerungen scheinen in den Gärten angerichtet zu sein.
i ensterfcheiben und Dachziegel ielen überall dem Sturm zum
Opfer. Am alten Rathaus n iel brach ein großer Flaggen-
(nur mit der Reichsfagne um und mußte wegen drohender
an) turzgefahr von der euerwehr entfernt werden. .

Primo de Rivera zur Marokkofraga

Madrid, 4. November. Auf den letzten Brief« den der
frühere Minister Eambo an Pr mo de Rivera gerichtet hat,
hat dieser in einem Schreiben geantwortet, in welchem er seine
Lrüheren Äußerungen bestätigt und weiter agt: Sie Notwen-
igkeit einer Tätigkeit in Marokko, die s lie lich zu dem Jdeal

der gering ten Kraftaufwendung führt, st wohl nötig, vorher
muß fedo der Auftand endg ltig erledigt sein. Von einer
Aufgabe Marokkos it keine Rede; deren Folgen würden ver-
häiignisvoll wirken. Die ganze Marokkofrage hat sich seit der
Besetiuna Alhucemas wesentlich apändert
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· » ROMAN VON H'COURTHS-MAHLER
14] (Nachdruck verboten.)

. -»Gottlob, daß ich wieder bei dir bin,.Großtanting.
Ganz beklommen ist mir unter all den fremden Menschen.
lLaß mich bei dir bleiben, ia.“

»Aber, Kind, du sollst dich doch unter das Jung-voll
mis du sollst tanzen und lustig sein. Hast du dich doch
eben m t Herrn von Bühren ganz nett unterhalten.“
"413.: Bettinsa seufzte.
its -»Ach, Großtawting, so nett wie Herr von Bühren ist
im? sonst hier keiner zu mir. Jch pa e nicht in diese Ge-
M chaft und man läßt es mich deutli genug fühlen, daß
, eigentlich nicht zu ihnen gehöre.«
i4. _ » ch das bildest du dir wohl nur ein, mußt nicht so
zempfincdlich fein,“ erwiderte Großtantinig tröstend, obwohl
sie wußte, daß Bettina recht hatte.
k —»Nein, es ist gewiß nicht Etnbildung und Empfindlich
beit. Es ist a auch sio verständlich, igenehme es ihn-en gar
nicht übel. ber laß mich an deiner ite bleiben, dann ist
mir viel froher umute.«
i »So bleib ei mir, Dummserchem Hast du meine alte
Freundin, Frau Sanitätsrat Dönsges schon gesehen-t«
-·-.· »Ja, Großtan-ting, die sitzt mit Herrn Professor Kret-
“er drüben im kleinen Satan. Bergrat Seltinann und seine
«· attin nd auch «dabei.«
‚P AP- So führe mi zu
im; Mo “ab: nfwieije Yrwwfiüwdche i esf« , na. u n an n mt en
Wen Geistern freue ich mich. Und davon kannst auch du
rofitieren —- wenn es mir auch für dich lieber wäre, wen-n
u statt einiger Lebensweisheit ein bißchen fröhliche

Bebenstorheit in di aufnähmst.«
_ Sie f ritten bei e durch den Saal nach einem kleine-

· n Neben alon hinüber. Ehe sie die Tür erreicht hatten,
Frei nen Frau Adolphine in den Weg.

h rte vorhin von Bettina, du hättest ier dies
»Es-site e apum ge chemis, Tau-te Gmma Das ft doch
i ein Irrtums der solltest tm nicht reinen. daß dieses  

kostbare alte Schmuckstück schon durch die wertvolle Gold-
schmisedearbeit einen großen Wert rebräfentiert?“

Großtanting sah ruhig in das ·verärgerte Gesicht Adol-
phines und wandte sich dann an Bett-ina-

·»Geh doch schnell mal hinauf in mein Zimme Kind,
ich habe mein Riechsalz vergessen,« sagte -fie bitten .

Bettina eilte mit rotem Kopf haben. Tante Adol-
phines Worte waren ihr peinlich, weil sie einen Tadel für
Großtawtinig enthielten

Diese legte, nachdem sich Bettinsa entfernt hatte, ihre
Hand auf Adolphines Arm.

»Ich schickte Bettan for-i weil ich es nicht liebe, von
dem Geldwert gemacht-er schenke in Gegenwart der be-
Lchenkten Person zu reden. übrigens hast du recht taxisert
· as Kettchen mit bem Mammon ift auch wirklich
sehr wertvoll. Es hat aber noch einen viel grö-
ßeren idealen Wert für mich gehabt. Meine Mutter
schenkte es mir, als ich das erstemal zum Balle ging, als
eine Art Talisman gegen die Gefahren des Ballsaales.
Bettina ist ein so armes, bedauewsstvertes Geschöpf, sie hat
schon so viel im Leben verloren. Und kein so endes Mut-
terauge wacht über sie. Deshalb schenkte ich i r das Kett-
chen als Talisman Du haft doch nichts dagegen einzu-
wenden, liebe A-dolphin«es«

Diese hätte sehr viel dagegen einzuwenden gewußt-
aber dem ringen, gutmütig überlegenen Lä In der alten
Dame gegenüber wagte fie nichts weiter man, alsr

»Es ist mir nur darum zu tun, daß na nicht ver-
wöhnt wird.« «

»Laß gut fein, Adotlphine. A Rosen ist das arme
Ding nicht gebetet. Und so ein- bi chen Liebe und Güte
braucht solch junges Menschentind, soll es nicht verbittern«

Adolphine lachte gezwungen.
»Du bist eine große Idealistiti, Satire Sauna, troh

deiner Jahre.«
»Ja, und hoffentlich bleibt mir ein bißchen Idealis-

mus treu so lange ich lebe.«
Da {Bettina jetzt zurückkam, ging Adolphine haben.

Das junge Mädchen legte zitternd hre Hand, auf b'en Arm
det alten Same. „1;; m.z=.«‘-.u..c;....„..‚-.:raue; atra-tu m47-..  
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‚war Tau-te Adolphine sehr bös, daß du mir ein so«
kostbares Geschenk gemacht hasti« fragte sie leise. .—

Großtansting lachte und sah sie an.
»Hu —- was machst du für ängstliche Augen- Gar

nicht böse war sie, sie wollte nur hören, ob es ein Irrtum
von dir war. Und wenn sie auch bitterböse gewesen wäre,
mich kann heute nichts aus meiner freudigen Stimmung
bringen. Sei alo ruhig, Blondchen, und freue dich mit
mir über den E olg von min leive .« f -

»Was hat Onkel Peter dazu gesagt, GroßtantingiO z-
Die alte Dame - atmete tief auf. ’
»Gar nichts, Bettina aber ich habe ihn seit seiner

Hindert-gen das erstemal wieder weinen sehen.««
»O ek Peter ist gut.« "
»Ja gottlob, das ist er. Er müßte ja auch kein Ah-

manns n.«
tj«.,Georg ist auch ein Aßmann —- und er ist gewiß nicht

u
»Nein, Georg ist kein Aßmann —- er i seiner Mut-er

Sohn. Aber nun komm, Blondcldem hier nd meine alter
Freunde. Sehe dich zu uns, du arfst anhören, was Aus-
Menschen reden.«

Großtanting wurde erzkich begrüßt von i ren Be-
kannten, und von diesen v er eistig bedeutenden enschen
wurde auch Bettina mit lä elnder Güte aufgenommen

»Kommen Sie, räulein Goldblondchen, wir alten
Leute können einen onnenstrahl brauchen, uns daran zu
wärt-Zeus sa te Pro essor Kretner lächelnd zu ihr.

eitina ekte si neben Großtanting nieder und war
froh und glückt , als hätte sie einen sicheren Hafen erreicht.

I - i i J. ,.

Als ran Adolphine Großtanting verlassen hatte, Loh
e noch nen verspäteten Gast kommen. Es war der e-
eime Baurat Bürger. Sie ging auf ihn an, um ihn zu
egrüßen Er küßte ihr die Hand und sah aus feinem

geradezu scharfinarkierten Gesicht mit lachenden Augen in
C tens « I z

« « (saurem: Mai-) s
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Sonnenaufgang 7' u Mondausgang 8" N.
Sonnenuntergang 4” Monduntergang l2“ N

1806 Kampf des Blücherschen Korps in Lübeckgegen Berna-
dotte; Scharnhorst und Yorck gefangen.

D Anfragen und Beschwerden über den Postdievik ZUI
Vermeidung von Verzöaerunaen in der Erlediguna emp-
fiehlt es fich, Ansragen unh Beschwerden über Vorkomm-
nisse des laufenden Post-, Poftscheck-, Telegraphen- und
Fernsprechdienstes unmittelbar an das beteiligte Amt (Post-
amt, Scheckamt, Deslegraphenamt, sffsernfhrechatnt) zu richten.
Für Angelegenheiten, die die Auslieferung, Beförderung,
Gebührenerhebung oder Verlustfälle betreffen, kommen die
Aufgabeanstalten in Betracht, währen-d Anträge wegen Ab-
holung oder Nachfesndung von Postsendungen, ferner An-
Izigen von Firinenänderungen, Vollmachtserteilungen
ohuungsänderungen oder Beschwerden über Unregel«

mäßigkeiten bei angekommenen Postsendusngen und-Tele-
grammen bei demjenigen Verkeshrsamt an ubringen finh, in
desseliyithistellbezirk der Antragsteller wo nt oder bei dem
er a o .

* Der Radfahrerklub »Silesia« hielt am Diens-
tag im Hotel »Viktoria« seine Jahreshausptversammlusng
ab. Vor Eintritt der T.-O. gedachte der Vorsitzende des
verstorbenen verdienten Schriftführers Eonrasd in ehrenden
Worten. Die Versammlung ehrte das Andenken durch Er-
heben von den Plätzen. Hieraus erstattete der Fahrwart
seinen Bericht, aus welchem hervorging, daß im Lan-se
des Vereinsjahres 28 Fahrten mit zusammen 750 Kilo-
metern und 38 Teilnehmern ausgeführt wurden. Die Be-
teiligung war eine mittelmäßige. Aus dem nun folgen-
den Bericht des Schriftführers ist zu· entnehmen, daß der
Klub 29 Jahre besteht und 69 Mitglieder zahlt. Der
Kassenbericht ergab eine Einnahme von 390,15 Mk., eine
Ausgabe von 359,20 Mk., Bestand 31,45 Mk» dazu ein

Sparkassenguthasben von 20 Mk. Aus den Vorstands-wah-.
len gingen hervor: Vorsitzender Pätzold ('Ztellbemeter
Laubner), Schriftsührer Hirt jun» schlagiier neuerer

(Bögner), Fahrwart Stams (Sörgel G.), Zeugwart Mai-

wasld, Bannergruppe Rainbach, R. Ansorge, Beisitzerin

Frl. Richter. Ueber ein eingegangenes Angebot wegen

Fahrradversicherung sollen erst die näheren Bedingungen

abgewartet werden. Der Bundesvertreter soll demnächst

bestellt werden. Der Jahresbeitrag wurde aus 6 Mk. fest-

gesetzt. Für die Zeppelin-EckenerkSpende wurde ein Be-
trag bewilligt.

hy. Die Verkaufszeiteu der fliegenden Stände.
Die Gerichte habe-n noch immer darüber zu tlagen, daß
gelegentlich der Veranstaltung von Jahrmärkten, aus Rum-
melplätzein usw. die gesetzlich festgelegten Verkaufszeiten
nicht peinlich eingehalten werden. Auch für die Stände
mit Früchten, Süßigkeiten usw. endet die Verkaufszeitum
7 Uhr abends, falls keine Erweiterung über diese Zeit
beantragt usnd genehmigt ist. Uebertretungen finh‘ ftrafbar.

hy. Lieguitz, 4. November. (Der nächtliche Bam-
mel.) Ein hiesiger Porzellanmaler hatte im schönen Iui

zwei von den Damen- kennen gelernt, mit denen- man sich
nie langweili. Für die eine von den beiden, eine ver-
heiratete Frau, interessierte er sich lebhafter und verlebte
mit ihr eine galante Nacht. Am nächsten Morgen be-
merkte er zu seinem Entsetzen, daß ihm die Briestassche
mit 30 Mk. fehlte. Die ·,,«interesfante« Dame, die sich so
„innig“ für ihren Kavalier interessierte, erhielt 2 Wochen
Gefängnis. . .

hy. Zwischin 4. November. (Schwerer Motorrad-
nnfall.) Bei unserem Dorf brach die Vordergabel eines
mit zwei Personen besetzten Motorrades,l als es sich in
voller Fahrt befand-. Der Faihrer und seine Begleiterin
wusrden vom Rade geschleudert. Der Führer erlitt schwe-
rere Verletzungen, die Dame wurde mit schwerem Schä-
delbruch in ein Krankenhaus überführt. Der Motorrad-
fahrer ist der Sohn eines Fleischermeisters M. in Liegnih.

hh. Petschendorf, Sir. Hasynau, 4. November. (Sitt-
licher Sumpf.) Der landwirtschaftliche Arbeiter August
Lauter wurde vom Liegnitzer Schösfengericht wegen eines
an seiner Stiestochter begangenen Sittlichkeitsverbrechens
an 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Das Mädchen erhielt
6 Wochen Gefängnis-.

hy. Lobendau, Kr. Goldberg-Ha-ynaus, 4. November.«
(S-ittlichkeitsvergehen eines 74jährigen.) Der 74jäshrige
Schuhmacher August Lauter, der sich einem 14jährigen
Mädchen unzüchtig genähert hatte, wurde in Liegnitz zu
1 Monat Gefängnis verurteilt, erhielt aber zwei Jahre
Strasfausschub.

nl. Breslau, 4. November. (Ein kommunistischer
Stadtverordneter als Betrüger.) Der zweite Vorsitzende
und Gan-letter des Reichsverbandes ambulanter Straßen-
händler, Ortsgruppe Breslau«, der kommunistifche Stadt-
verordnete Karl Moser, hatte sich in Gemeinschaft mit dem
"S-t·rasßenhänd!ler Paul Wiesner wegen Betrusges vor dem
Einzelrichter zu verantworten. Die Personalien des »M.
ergaben, daß derselbe bereits vor Jahren wegen Betruges
mit 50 Mk. bestraft worden war-. Jm Herbst v. I. hat-
ten die beiden Angekl. von dem Zigarrenhändler Ianut-
schauer 59 Mille Zigaretten erschwindelt. Sie fuhren mit
‚her Ware nach Stettin zum Volksseste und verpflichteten

‚ sich, alltäglich telegraphisch den Erlös abzüglich des Ver-
dienstes an J. abzuführen. Dns geschah aber nicht, und
als I., nach St;ttin fuhr-, wurde ihm einfach erllärt, das
Geld sei- beraussgabt worden. Mit Mühe und Not konnte
I. 50 Mk. retten. J» der selbst nicht mit Gütern ge-
segnet ist, kam dadurch in eine schlimme Lage. Der Ein-
zelrichter verurteilte den Moser zu 3 Wochen Gefängnis,
Wiesner zu einer Geldstrafe von 150 Mk. unid 15 Tagen
Gefängnis. -

yerisihdorb
):( Gemeindevertretersitzuug. Am Mittwoch abend

fand unter dem Vorfitz des« Schösfen Herrn Hainke eine
Gemeindevertretersihung statt. Nach Prüfung der Beschluß-
fähigkeit ging mIan zur Tagesordnung über. Mit größtem
Bedauern nimmt die Versammlung Kenntnis von der
Amtsniederlegung des Gemeindevorstehers Herrn Rettor

Schwerdtsner. Die Schöffen werden beauftragt, dein aus-
geschiedenen Vorsteher den Dank der Gemeindevertretung
auszusprechen. 2. Uebernahme von Kosten für die Errich-
tung einer Bedürfnisanstalt an der -Salzbrücke. Da- von
der Gemeindevertretung für die Errichtung einer Bedürf-
nisanftalt an dieser Stelle wenig Interesse
bracht wird, wird die Beteiligung der Kosten in Höhe von
1100 Mk. abgelehnt. 3. Anträge der Beleuchtungskommis-
sion. Der Antrag um Aenderung des Brennkalenders wird
einstimmig abgelehnt, ·es bleibt also bei dein jetzigen

entgegenge-«

i

-
—
—
-

.Freiw. Feuerwehr auf eine Beihilfe wurde vertagt.

 

Brennkalender. Die Installation von
neni, eine bei Wallfisch, die andere an der Charlotten-
straße (Friedrichsruh) wurde genehmigt. 4. Der Antrag
des Radfahrerbundess »Solidarität« um eine Beihilfe zu
den angefchafften Saalniasehsinen wurde vertagt, da die
augenblickliche Finanzlage der Gemeinde sehr schlecht ist.
5. Die Erhöhung der Vergütung für den s‚ltachuhachthienft
durch die Wachzentrale Schlesien auf 100 Mk. monatlich
ab 1. 10 und 64 Mk. siosten für eine neu-e Dachrinne
am Sipritzenhause wer-den bewilligt. 6. Aussstattung des
Sihtingszimmers. Die Sache wurde vertragt, doch soll sie
im Auge behalten werden und Angebote von einzelnen
Interessenten eiiigesordert werden. 7. Der Antrag der

Der
eine nähere Begründung

des Antrages, zu welchem Zweck die Beihilfe von 200
Mk. verwendet werden soll, einawreichen. 8. unter Ver-
schiesdenem kritisierte Herr G.-V. Gottwald die Uebelstände
am Soffnergrunidstück. Er führte u«. a. aus, daß Herr
G.-V. Schober beim Soffnergrundstück die Gemeinde arg
geschädigt habe, und gebrauchte außerdem die Worte, daß
Herr Schober jedenfalls bei der Angelegenheit »etwas ge-
erbt« habe. Herr Schober erwiderte, daß er sich an an-
derer Stelle rechtfertigen werder —— Jn einem Schreiben
des Regierungspräfidenten wird mitgeteilt, daß betr-.Bii-
dung eines eigenen Amtsbezirts vor Inkrafttreten der neu-
en Landgemeindeordnung nicht zu denken sei. — Zum
Turnhallenbau auf dem Soffner4djrundstück ist die Ge-
nehmigung erteilt worden. Es wurde daraus hingewie-
fen, daß die Turnhalle schräg zum Soffntergrundstnclsteht
unh eine Verunstaltung des Ortsbildes bedeute. —- Herr
Schöffe sinslms hat sein Amt ais Wohnungskommissarnie-
dergelegt. —- Jn der Klagefache Ezarnecti gegen die Ge-
meinde teilt Justizrat Dr. Ablaß mit, daß die Berufung
des Klägers beim Oberlandesgericht zurückgewieienwurde.
—- Weiter nahm die Versammlung Kenntnis von der staf-
senprüsung und von zwei Schreiben des Gemeindevorstan-
des Basd Warmbrunn, betr. Anschluß der Abwässer vom
Wasser-wert an den Straßenkanal. -— Zum Schluß wurde
die Besetzu·nsg des Gemeindevorsteherpostens zur Sprache
gebracht. Es wurde beschlossen, diese Angelegenheit in-

nerhalb der Gemeindevertretung zur Aussprache zustellen
und auf die nächste Tagesordnung zur Stellungnahme zu
setzen.

Brandmeister wird erst ersucht,

Aus Böhmen.

nl. Auffig, 4. November. (Eine neue Art von »Ma-
jestätsbeleidigung«.) Dem »Tag« wird geschrieben: Ein
reichsdeutfcher Kurgast (Arzts) erhielt am Marienbader
Postamt einen Brief mit verkehrt ausgeklebter Marke des-
halb zurück, weil es eine Beleidigung des Präsidenten sei,
ihn, wenn auch nur im Bilde, aus dem Kopfe stehen zu
lassen. Derselbe Beamte fand aber weder eine Beleidi-
gung des Präsidenten noch des Pusblilunis darin, daß ein
anderer Postbediensteter alle ihm anvertrauten Brief«-schaf-
ten in einen Abortskchlauch versenkte und obendrein Geld
unterschlug.

Aus dem Gerichtssaal.
Häsiissengeisichtg-Hitzung.

Jm September 1925‘ hatte her Arbeiter Albert Gut-
zowski aus Radeberg bei Dresden, zurzeithier in Haft,
zweimal den Opferkasten der Pfarrkirche zu Warmbrunn
zu- erbrechen und zul berauben versucht, Er wurde jedoch
das erstemal dabei gestört und das zweitemal festgenom-
men. Der Angekl. gibt zu, daß er die Opferkäzsten
brechen wollte, bestreitet aber, früher daraus etwas ge-
stohlen zu haben. Es war nämlich dem dortigen Pfarrer
ausfgefa-llen, daß in der fraglichen Zeit die Opferkästen so
wenig Inhalt hatten. Der Angekl. gibt ferner zu-, in Hirsch-
berg und Umgegend gebettclt zu haben. Wegen fortge-
setzten versuchten schweren Diebstahls wurde der sshonmehr-
fach vorbestraste Angekl. zu- 1 Jahr Gefängnis und we-
gen Bettelns zu 3 Wochen Haft verurteilt.

Wegen Diebstahls hatte sich das Dienstmädchen Emma
Gansel von hier, anraeit in Haft, und der Arbeiter Paul
Speer auss Fischbach, ebenfalls hier in Haft, zu verant-
worten. Die Angekl. war bei idem Stellenbesitzer Scipdciel
in Altkemnitz in Stellung gewesen. Wenige Tage, nach-
dem sie diesen Dienst aufgegeben hatte, schlich sie sich zu-
sammen mit dem Angekl. S. in das Haus ihres früheren
Dienstherrn unh stahl eine Anzahl Kleidungsftiiile, Wäsche,
1 Trauring und 15 Mk. Bargelds. Die Angekl. ist ge-
ständig. Sie will aber nur 1 Rock, 1 Schürze und 1
Hemd gestohlen haben, das übrige soll Sp. entwendet ha-
ben. Ferner gibt sie an, daß bei einem von ihr im
Jahre 23 ausgeführten ähnlichen Diebstahl beim Gutsbe-
fitzer Hornig in Langenau der Angekl. Sp. ihr Helfer
war. Die Angell., die wegen dieses Diebstahls schon ab-
geurteilt ist, gab damals an, dasß sie bei ihrem Dieb-stahl
eine-n Helfer gehabt habe, gab aber, tun Sp. nicht zu- ver-
raten, einen falfchen sNamen an. Der Angekl. Sp. bestrei-
tet seine Mittäterschast bei beideln Die«bstählen. Da jedoch
die G. in ihrem früheren Strafversahren schon von einem
Helfer gesprochen hatte, sie auch nicht imstande war, das
Diebesgut fortzubringen, schenkt ihr das Gericht Glauben
unh verurteilt den Sp. wegen schweren Diebstahls zu 4
Monaten Gefängnis. Die G., die wegen Diebstahls schon
mehrfach vorbestraft ist, wird zu 1 Jahr 3 Monaten
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust verurtei.t.

Betrug und Urkuindensälschung wird dem Schauspieler
Joseph Kliwar, zurzeit im Lazarett des Untersuchungs-
gefängnisfes zur Last gelegt. Der Angekl. war im Iusi
1921 für den Photographen Pusch auss Bolkenhain als
Reisender tätig. Er hatte als solcher Bestellungen aus
Vergrößerungen oder Verkleinerungen von Photographien
zu werben und auszunehmen. Gelang ihm dies, so hatte
er einen Bestellzettel nebst Photographie bei der Firma
Pusch ei-nzureichen, woraus-f er dann Provision erhielt. Um
sich nun auf leichte Weise Geld zu beschaffen, besorgte er
sich Pshvtogrsaphien von seinen Verwandten, füllte selbst
die Bestellzettel dazu- auss, reichte sie der Fa. Pusch ein
und ließ sich die Provision dafür geben. Er gibt au,

3——4 folcher Bestellscheine gefälscht au haben, während die
Fa. Pusch 14 davon beanstandet. Da der Angekl. noch
usnbestraft ist, und sich bei Begehng der Tat in bedräng-
ter wirtschaftlicher Lage befand, verurteilt ihn das Ge-
richt wegen fortgesetzter schwerer Urkuindenfälschung in Tat-
einheit mit Betrug zu 2 Monaten Gefängnis. 6 Wochen
Untersuchimgshast werden ihm angerechnet.

zwei neuen Later-«

‘
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O Dr. Eckener auf der Herbftwoche für Kunst uns
Wissenschaft in Kiel. Jn Kiel sprach im Rahmen der
Herbstwoche für Kunst und Wissenschaft Dr. Eckener im
Gewerkschaftshaus über das Luftschiff als mögliches Ver-
kehrsmitteL Er bezeichnete es als eine Kulturausgabe
des deutschen Volkes, den Lustschiffban nicht untergehen
zu lassen. sondern eifrig Mittel für einen neuen Bau zu
sammeln. Er hob die Bedeutung des Lustschifses gegen-
über dem Flugzeug als Verkehrsmittel hervor. Die
Strecke bis zu etwa 2000 Kilometer sollte dem Flugzeug
überlassen bleiben. Für größere Strecken aber käme allein
das Luftschiff in Frage. Ferner bezeichnete er den Ver-
kehr mit dein Luftschiff als bei weitem sicherer als, den mit
dem Flugzzeug _.

O Vor Freude gestorben. Jn T o r o nto (Kauada) er-
langte ein 37 iähriger Manu, nachdem er zwanzig Jahre
blind gewesen war, durch einen operativen Eingriff das
Augenlicht wieder. Seine Angehörigen und Freunde ver-
anstalteten anläßlich dieses so gliicklichen Ereignisses eine
kleine Feier. Jn dein Augenblick, als man die Binden
von den Augen des Kranken entfernte, geriet er in größtes
Entzücken. Aber vier Stunden später starb er; die un-
geheure Freude über sein Glück hatte ihn getötet.

Bunte flageechronii.
Berlin. Jn seiner Villa in Werber an der Havel ver-

übte der Rechtsanwalt Groniug Selbftmord, indem er sich
auf hem Boden an einer Wäscheleine erhängte. Dem Ver-
ftorläcnen war vor etwa drei Wochen das Notariat genommen
wor en.

Dessau. Auf dein Junkersschen Flugplatz bei Dessau stürzte
die Eisenlonstriiktioii einer im Bau befindlichen Flugzeughalle
ein. Ein Monteur wurde tödlich verletzt.

Gclseukirchen. Von den beim Grubenunglück auf der echt
,,Holland« verungliickten Bergleuten ist der schwerver chic
Bergiiiann Jeschke nunmehr seinen Verletzungen erlegen.
Hiermit hat sich die Zahl der Toten auf 18 erhöht.

Prag. In einein der größten Juweliergeschäfte Prags,
bei der Firma Eduard Riemer am Graben, wurde ein ver-
wegener Eindruck verübt. Der Schaden beträgt über eine
Million tfchechis Je Kronen.

Paris. Hier stieg ein französisches Militärflugzeuggeschwas
bee· bestehend aus vier Flugzeugen, zu einem Flug na
Teheran auf.

Rom. ,,Avanti« zufolge finh zwei Flugzeuge, die auf
Jfola Ticino aufgestiegen waren. bei Brescia abgestürzr
Beide Flieget waren sofort tot.

JBub—b.“

Zum Aus-

schneiden

 

Bermögens-Gondersteuerns
Von H u g o M e h e r h e i m, Berlin-Grunewald. "II

Zu diesen Steuern kann man von den Reichssteuern di
Obligationensteuer sowie die Rentenbank- und Industrie
belastuug und die Aufbriiigungsabgaben rechnen. Jm weseni
licheii ist hierüber folgendes zu fagen:

1. Die Obligatioueusteuer stellt eine Au wertung zu-
gii n sie n h e s Reich e s dar und betrifft S uld- unh Renten
verschreibungen, sofern sie der Wertpapiersteuer unterliegen
und nicht bis zum 1. Januar 1918 getilgt wurden. Die Steuer
kommt bei dinglich gesicherten Schuldverschreibungen nicht in
Betracht, wenn für die betreffenden Grundstücke eine Haus«
oder Mietziusfteuer erhoben wird. Die Steuer haben hie
Schuldner, also diejenigen zu zahlen, die aus den Schuldveto
schreibungen verpfli tet sind. ' -

2. Rentenbnnkibe astung. Nach dieser hat die Deutsch-
Rentenbank an allen Grundstücken, die am 18. Oktober 192i
dauernd land- oder forstwirtfchaftlichen oder gärtnerifches
wecken gedient haben, eine allen anderen Lasten vorangehende
rundschuld, die unkündbar ist und die 5 % des bei der Ver-

mögenssteuerveranlaguiig 1924 berichtigten Wehrbeitragswertes
per Grundstücke beträgt. Die Rentenbankbelaftung ist mit 5 A
jährlich von den Wirtschasten zu verzinsen und die Zinsen
sind am 1. April und 1. Oktober jedes ahres postnumerando
an hie Fiiianzkasse abzuführen. Für d e Zinsen haftet nicht
nur das Grundstück, sondern auch der Eigentümer und der
Pächter, trotzdem mangels besonderer Vereinbarung letzterer
ltur % her Zinsen zu tragen hat. Erlaß oder Stundung der
Zinsen bei außergewöhnlichen Unglücksfällen können gewährt
verdeu. Der Zweck der Rentenbankbelastuiig ist die Sicher-
stellung der neuen Währung.

3. Jiidustriebelastuiig. Auf Grund des Londoner Abkonv
nens müssen alle ni t dem Reiche oder den Ländern gehören-
iien industriellen, — ergbaulichen, S iffahrts-, Kleinbahn-,
Privatbahm und Straßenbahnbetriebe, ie mit mehr als 50000
Mark Betriebsvermögen zur Vermögenssteuer veranlagt finh,
Einzelobligationen ausstellen, die in Form von erststelligen
hypotheken des {öffentlichen Rechts unter Garantie des Reiches
gesichert sind. Auf Grund eines Teiles der Obligationen ibt
die »Bank für deutsche Jndustrieobligationen« Jndustr e-
bo nd s aus. Während die Belastung vom 1. September 1924
ab beginnt, laufen die-Zinsen erst vom 1. September 1925 ab
und sind stets am 1. April lind 1. September fällig. Sie beu
tragen einschließlich Tilgung zurzeit 2% %‚ hom 1. September
1926 ab 5 % und dann 6 %. Das Betriebsvermögen von Ehe-
gatten wird zusammengerechnet.

4. Aiifbriiiguiigsiibgabe. Diese beste t für alle gewerblichen
Betriebsunternehmer (mit Ausnahme er Unternehmer vor
;andwirtschaftlichen, sorstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Be-
trieben, von Viehzucht-, Weinbau- oder Fischereibetrieben nebsi
bereit Nebenbetrieben), bei denen die Vermögenssteuer naef
einem Betriebsvermögen von mehr als 20000 Mark erfolgt
Diese Abgabe dient zur Aufbringung der Jndustries
belastung. Sollte damit der Zinsen- und Tilgungsdiensi
auf hie Industriebelastung nicht-erfüllt sein, so kann die »Baiil
iir deutsche Industrieobligationen« den Rest von den be-
_afteien Judustrieunteriiehmen einfordern. Die Beträge ant
die Aufbringungspflicht find· von den Unternehmen an dii
Finanzkasfe zu Ieiften, hie hiefe her »Bank für deutsche n-
duftrieobligationen« aushändigt. Letztere zahlt die Betrage
auf das »Reichsbauikonto des Ageiiteii für die Reparationsi
zahliiiigeit« für Rechnung des von der Reparationskomniissior
ernannten Treuhäiiders ein, her sie an die Inhaber der Ju-
dustriebonds weiterleitet. Die Höhe der Abgabe wird durel
schriftlichen Bescheid festgesetzt, gegen den an Stelle des Ein-
spruchs die Bernfuiig und gegen deren Bescheid die Rechts-
befchwerde beim Reichsfinaiizhof offen steht. Dabei darf hin
Höhe der Bewertung nicht angefochten werden, sondert
gegebciienfalls nur geltend gemacht werden, daß ein Gegen-
stand nicht zum Veiriebsvermögen gehört.

  

Gesiisiifilirhe ziiitieiluugein
— Das beste Geträuk für Ausflügc und Evan-

dcrungeu. Alkohol verbietet sich als Getränk siir Aus-
fliige und Wanderungen von selbst; statt zu erfrischen er-

 

müdet er. Das beste Getränk dafür ist warmer oder kal-
ter Tee. Beispielsweise behält ein Ausgufz von Tee.
Marke »Teekanne«, gefüß oder ungefüßt, stets einen aroi
nialischen, anregenden Geschmack; er ist zudem äußerst
preiswert und sollte deshalb nicht nur ein gelegentlichcs«
sondern das tägliche Familiengetränk fein.



Der prozeß gegen die Gräfin Bothmen
Wegen einfachen und schweren Diebftahls angeklagt.

Bot dem erweiterten Schösfengericht in Potsdam hat

[ich bie Gräfiii Elliiior v. Bothmer, geb. v. Dirke, zu ver-
antworten. Jhr werden Vergehen und Verbrechen gegen
oie §§ 242 unb 243 des Strafgesetzbuches, also einfacher
und schwerer Diebstahl, und zwar in fortgesetzter Hand-
lung, vorgeworfen. Fiir die Verhandlung, zu der etwa 40
Zeugen und Sachverständige geladen sind, ist porlaufig
eine Dauer von vier Tagen vorgesehen. Die Grafin wird
verteidigt durch Justizrat J o s e p h s o h n Potsdam, _unb
Rechtsanwalt Dr. Arthur Brandt, Berlin. Grafin
Bothmer ist angeklagt, aus dem Besitz des Landgerichts-
präfidenten a. D. Stier: verschiedene Gegenstände, dar-
unter etwa 30 Bücher, 2 Kristallvaseii, Tafelsilber, 2 fil-
beriie Pokale und eine Anzahl von Wäscheftücken ent-
wendet zu haben und soll dabei falsche Schlüssel oder an-
dere Werkzeuge zur Offnung der Behälter gebraucht haben.

 Wieder zwei Grubeiiuiisälle.
-«"« DreiTodesopfer.

Aus der Schachtanlsage I und II der Zeche »F ried -
rich Heinrich Lintfort« (Kreis Mors) erfolgte
beim Vortreiben eines Qiierschlages im Vehengestein eine
örtlich begrenzte Schlagwetteren«tzund»ung. Die
Ursache ist noch nicht aufgeklärt. Die Entzundung hat
z w ei T o d e s o p f e r gefordert. Sechs weitere vor Ort
beschäftigte Leute kamen mit geringen Verletzungen davon.
Der Betrieb ist in keiner Weise beeinträchtigt. Eine Unter-
suchung durch die Bergbehörden ist im (Bange.

Ein schwerer Griibenuufall ereignete sich auf dem
»Haus-Heinrich-Schacht« der Fuchsgrube in
W e iß st e i n. Beim Befahren einer Strecke tvurdeii durch
plötzlich hereinbrechendes Gestein d r ei B e r g l e ut e
be r f ch ütte t. Der Steiger Gustav Eisler aiis Weiß-
stein konnte nur als L e i ch e g e b o r g e n werben. Die
beiden anderen Bergleute kamen mit leichteren Verletzun-
gen davon.

Sturmkaiasirophe im Konnt
Die »Berengaria« vom Sturm schwer mitgenommen.

Seit Sonntag abend wütet über der Kanalküste und der
des Atlantischen Ozeans ein heftiger Sturm. Eine Fischer-
barke wurde 35 Meilen von Dieppe vom, Sturm über-
rascht. Drei Matrosen wurden von einer Woge entführt
und konnten nicht wie-der aufgefunden werben. Alle über-
ieedampfer laufen mit großer Verspätung ein. Der ameri-
kanische Dampfer »Avon« traf mit 24 stündiger Verspätung
in. Cherbourg ein. Die ,,Berengaria«, die aiis Newport
nit einer halbtägigen Verspätung im Hafen eiiilief, tvurde
von dem Sturm fchtver mitgenommen. Der Kapitän er-
llarte, das) er feit32 Jahrenkeine so stiirmifche
See erlebt habe. Durch den Sturm war der Dampfer
to schwer umhergeworfen worden, daß zahlreiche Passagiere
Verletzungen davongetragen hatten. Die tiefer gelegenen
Viertel von Dieppe, Cherbourg, Donamenez und Lorient
ind überschwemmt.

Ost-»so n’a-v”..—.—

Arbeiter unb Angestellte.
Berlin. (Schiedsspruch für das Bankgewerbe.)

gut Reichsarbeitsniiiiisterium wurde für das Baiikgewerbe ein
chiedsspruch gefallt, der eine Erhöhung ider Gehälter der

Bankangeftellten um 5 % borfieht. Diese Tarifregeluiig soll vom
1. November 1925 bis 28. Februar 1926 Gültigkeit haben. Die  Parteien haben sich bis zum 16. November über Annahme oder
Ablehnung des Schiedsspriiches zu entscheiden.

thliiife Helmnntmachiingem
Straßenfperrung. Notwendig werdende Verstärkung des

Gasrohrnetzes in der Boigtsdorferstraße macht bie Sperrung
auf bie 3eit von etwa 8 Tagen erforderlich. Umleitung gefchieht
über HedwigstraßesGutsweg«Feldgaffe.

Bad Warmbrunn, den 5. 11. 1925.
Der Amtsvorfteher.

  

 

 

Fräulein

Agnes John
ist am 3. November 1925 gestorben. — Die
Beerdigung findet am Freitag, den 6. No-
vember 1925, nachmittags 3 Uhr von der

Leichenhalle aus statt. 
 

 

xleiitsches Esaus
Bad Warmbrunn

Sonnabend, den 7. und Sonntag, den 8. November-

KlRMEs-FE1ER

—-

 Um gütigenJZufpruch bittet ‚R. HentscheL 1

 

Wien. (Fortdauer des Bäckerstreiks.) DerBäckers
Heil dauert fort. Auf einzelnen vom flachen Lande nach

ien führenden Straßen sammeln sich Gruppen Streikeiider
und unter uehen Jeden Fußgänger und jedes Fuhrwerk, ob sie
Brot für ie·u» aben. Die dreizehn Bäckereibetriebe, die fiir
die Buiidesfpitaler arbeiten, können die Arbeit unb bie Liefe-
rung zwar fortsetzen, doch werden Herstellung und Verfaiid
der Backware genau loutrolliert. Die Ziickerbäckerpebilfen be-
kunden Solidarität dadurch, daß sie keine Brotbäit« « selwaren
herstellen.

London. (Weitere Verminderung der Arbeits-
lof i g l e it in E n gla n d.) Die Arbeitslosigkeit in England
zeigt eine weitere Abuahiiie um 5758 Personen und betrug
in der vergangenen Woche iusgefanit 1232400. Jm Vergleich
mit dein Voi««ihre ist das noch ein Mehr von 29161.

_—._———.—..—————

Welt und Wissen.
w. Hartes Wa fer gefünder als weiches. An weißen Mäufeu

Statten, Kaum )en. Hunden, Kälbern und anderen Tieren
probierte Dr. Mhers aus, ob hartes oder weiches Wasser füi
das Wachstum zutraglicher ist. Bei Mäufen und Ratten zeigti
sich kein Unterschied, alle andern Tiere gediehen besser bei
hartem Wasser als bei weichem. Es wurde auch künstliches
hartes Wasser, das durch kontrollierte Zufätze von Mineral-
sa«l»zen hergestellt war, verwendet. Hatte dieses Wasser dieselbe
Harte wie naturliches hartes Wasser, so waren die Resultate
dieselben. Wurde aber das Wasser künstlich zehnmal härter
gemacht als das natürliche, so ging die Förderung des Wachs-
tums bei ben Verfuchstieren zurück, aber niemals bis zu einem
Punkt unterhalb der Wachstumsrate von Tieren, die bei einer
Nation von deftillierteui Wasser gehalten wurden.

Börse and Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 4. November.

st- Börfenbericht. Nach widerstandsfähigem Beginn erfuhr
die Stimmung im weiteren Verlauf eine gewisse Ab chtvächung.
Namentlich der weitere Rückgang des Frank wir e verstim-
niend. Am Markt der inländifchen Aiileihen war die Tendenz
nicht einheitlich; die Kurfe erfuhren keine wefentlichen Ver-
änberungen. Am Geldmartt hat die Lage keine Änderung er-
fahren, tägliches Geld 8—10 %, monatliches Geld 10—11,50 %.

st( Devifenbörfe. Dollar 4,19——4,21; engl. Pfund
20,33—-20,38; holl. Gulden 168,82——169,2-4; Danz. 80,65
bis 80,85; franz. Frank 16,94—16,98; belg. 1 '01 bis
19,05; sch w e i z. 80,83—81,03; J t a l i e n 16,56—16,60; sch w e d.
K r o n e 112,25—-112,53; d ä n. 104,42——-104,68« n o r w e g. 85,44
bis 85,66; tsch e ch. 12,42—12,46; 'o' st c r r. S ch i l 1 1 n g 59,13
bis 59,27; p o l n. Z l o t h (iiichtamtlich) 69,22—69,58.

st- Schlachtviehmarlt. Austrieb: Rinder 1727, darunter
Bullen 417, Ochsen 397, Kühe und Färsen 913, Kälber 2134,
Schafe 4975, Schweine 9678, Ziegen 40, S weine aus dem
Auslande 1105. Preise: Für ein Pfund ebendgewicht in
Pfg.: Ochsen a) vollfleischige, ausgeniästete 51—55, b) voll-
fleifchige, ausgeuiäftete im Alter von 4—7 Jahren 44—48,
e) junge, fleischige, nicht ausgeinästete 38—42, b) mäßig genährte
jüngere und gut genährte ältere 33—35; Bullen a) 50—53,
b) 44—47, c) 36—40; Kühe und Färsen a) 50—-54, b) 42—47,
c) 30—37, d) 23—27, e) 18—22; Fresser 33—39; Kälber a) —,—,
b) 95—105, c) 80—90, b) 60—75, e) 45—55; Stallmastsehafe a) 51
b s 56, b) 40—48, c) 28—35; Schweine a) 100, b) 97—99, e) 94
bis 96, d) 90—93, e) 84—88, f) —,—° Säue 86—90; Ziegen 20
bis 25. M ar ltv erla u f: Bei Rin ern und Schaer ziemlich
glatt; bei Kälbern glatt; bei Schweinen ruhig, fette Ware
gesucht. (Wegen des Bußtages am Mittwoch, den 18. November
findet der Markt am Dienstag, den 17. November, statt.)

st- Berliner Häuteversteigerung Zum Angebot kamen ani
zweiten Tage hauptsächlich Großviehhäute im mittleren und
chweren Gewicht. Der Besuch war etwas besser als am ersten
age, doch verhielten sich die Käufer noch zurückhaltender als

am ersten Tage, und die Abgabe der Gebote erfolgte zogernd.
Das Angebot im mittleren Gewicht fand zwar Kaufen doch
gingen die Preise meist um 5 Z zurück unb nur einzelne Lose
erzielten ziemliche« Vor reife. SchwerelGetvichte wurden
niedrig beboten, daß d e meisten Lose zurückgezogen wurden
Vereinzelt wurde überhaupt kein Gebot abgegeben. Er ers
iteltem Schlesifches rovinzgefalle, Ochsenhaute, 60—39 Pfd.
71 (71), alle übrigen ewichte zurück: Bullenbaute. 30—39 Pfd.
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Yotel Jesreiilzifche gern-need
Donnerstag, den 5. „unb Freitag, den 6. November-

Schweinschlachten
ab 7 Uhr:

Murlbgtbendbrot
mit musikalischer Unterhaltun g
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_ Jn der zweiten Hälfte des
Monats wird ein

Säugüngs-
1111111111511:

abgehalten werben.
Die Stunden find für 8

Uhr abends festgelegt um auch
den arbeitenden unb beruflich
tätigen Mädchen, Frauen und
Müttern Gelegenheit zu geben,
sich prallifche Kenntnier auf
diesem Gebiete anzuzeignen.
Der Kurfus ist unentgeltlich.

Meldungen dafür werden
entgegengenommen täglich im
Gemeindeamt Bad Warmbr.
Zimmer 2, 1. Stock unb in
ber Rüiterei, Hirschbergerftn
6, Sonnabend zwischen 9 unb
10 Uhr.
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Pfd. 51,75—52 (--); Ruhhäute, 60—39
40——29 Pfd. 50—53 (48——50); _ifärgenhäute, 30—39 Pfd. 76 (72,76
bis 13), bo. 40—-49 Pfd. zuriick 62—64), do. 50—59 P d. 61,75
(51,25). bo. 60—70 Pfd. 67,50 (65); Berliner Schaffe e, voll-
wollig 68,75 (62,50), bo. Palblange 67 (62,50) bo. turzwollig
65.50—69.75 357). Die Prei e verstehen ch je P und in enuig.
Bist-Zahlen n Klammern bedeuten d e Preife für befeöädigte

e.
1k Marktbcricht

        , , Hex
fo. 55,50——(52,r5), bo.

vom Magerviehhof in Friedri s eldr.
Schweine- und Ferkelniarkt. Austrieb: 181 Schweiicitzzf 801
Ferkel. Marltverlaufi Etwas lebhafter, Preise wenig ver-
andert. Es wurden gezahlt im Engroshandel pro Stücke für
Läuferfchweine 7—8 Monate alt, 75—85 Mark 5 bis 6 Monate
alt 55—65 Mark, Piilke, 3 bis 4 Monate alt, 35—50 Mark,
Ferkel, 9 bis 13 Wochen alt, 25—30 Mark, 6 bis 8 Wochen alt
21—25 Mark.

st- Kartoffelerzeugcr reife (je entner ab märkifcher Station,
festgestellt durch die .. andwirtf aftskanimer für die Provinz
Brandenburg und fiir Berlin). Weiße Kartoffeln 1,60, rote
i,70. Odenwalder blaue 1,50, gelbfleifchige 2.00 Mark.

111 Teilweifcs»Ausfiihrverbot für Holz aus Luxeuibur . Die
Aussiihr von Holzeru und Stämmen, entrindet und ni t ent-
rinbet. in ganzen Stämmen oder in Stümpfen (wenn sie zur
Art der Buchen, Pappeln und Weiden gehören) ist ohne Aus-
fuhrgenehmigung aus dem Gebiete der belgifch-luxemburgtfchen
Zollunion nicht mehr frei. Die Ausfuhr der anderen Holz-
arteii ift frei. '

st- Produktenbörfe. Jm Aus uß an die Weltmarkthau e
für Weizen lag dieser auch am ieftgen Markt recht seft. D e
Nachfrage für England ält an, größere Deckungen bisheriger
Vorverläufe find zu erf llen und das Angebot des Jnlandes
auf prompte Abladung bleibt dauernd klein. Auch handels-
rechtliche Lieferung war nur u mehrere Mark höheren Preisen-
zii taufen. Demgegenüber fehlte esbeim Roggen nicht an An-t
gebot auf Abladung, wohl aber an entfprechender Kaufneigiin ,«
die fich auch für Lieferung o wenig zum Ausdruck brachte, da
trotz der Weizenhausse Prei e sich kaum behaupteten Nur Mai-
lieferung war 51gefter. Das Mehlgeschäft ist ruhig, immer itfl
war aber für eixnmehl etwas mehr Begehr. Gerfte at
schweres Geschäft, auch Hafer lag ruhig bei einiger Frage für
weiße Qualitäten. Futterartilel seft.

Geireide und Olfaaten per 1000 Rtlogramm. fault per 100 Kilo-
gramm in Sieichßmarl.

     

4. 11. 3. 11. 4. 11. | 3.11.
Weiz» märk. 220-223 217-220 Weizkl.f.Brl11,3-11.5«11,2—U,s
pommerfchei —- - Ro ll.f.Brl. 9,1-9,4 9—9‚3
Sliogg..märL 141-144 141-144 a s —- —-
ponimerfchei —- - -— Lein aat — —-
westpteuß. —- — Viktor.-Erbf. 26-32 26-32
Braugerfte 186-210 186.210 ll.Speifeerbf 25-27 25-27
‘Guttergerfte 149-161 1149-161 Futtererbfen 19-22 19-22
Laien mäki 161—171 161-171 Perris ten 113-19 18-19
pommerscher - - Ackerbo neu 20-22 20-22
weftpreuß. —- -— Wickeii 22-25 22-25
Weizeumehl Liipiu..dlaue 12-12.5 l2s12.5
p. 11111 Slil. fr Lupin.,gelbe -- -
Bln br. iukl. · Seradella —- «-
Saeltfeiiist Rapskuchen 14,2-14.314.2.-14‚3
2911199101.) 2.—31.2 26.7-31 Lelnkuchen 21.8-21.4 21.11-21.11
iltoaaenmehi Trockenfchtzl 8,1-8,2 8,1-8,2

u. 11111 1111 it ·Soha-Schrot 20,2—20‚5 20,2—20‚5
Berlin br. l Tokfnil.30 70 9,4-9,5 9,4-9,5
luil Sack 20.7-23 207-23 ilartoile fl 13—13.3 1843.4

' «

-0yoreins-xöalendei
StenographeniVerein »Stolze-Schreh«.

Jeden Mittwoch, abends vou 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der (Strang. Schule.

M.-G.-B. ,,Harmonie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
Gefangftunde im »Gott-even Löwen«. .

Freiwillige Sanitätskolonne Bad Warnibrunwherifchdorf
Freitag, den 6. November, abends 8Uhr Ber-
fammlung im Grünen Baum.

————O-—-.

   

Nach vielen Mißerfolgen bin ich endlich vonmeinem

Rbeumatischen [leiden
in überrafchend kurzer Zeit befreit warben. Einmal fagte
man mit, es fei Jfchiai ober Derenfchuß, dann wieder
Otcht und weiß der Himmel was fonft noch alles. Eins
fteht jedenfalls-seft- Jih bin das Rei en los und fühle
mich wie neu geboren. Millionen enfchen leiden-nun
an diefer fürchterlichen Krankheit, doktern herum, ver-
brauchen Medilamente aller Art, ohne endgültige Hei-
lung zu erlangen. Aus Dankbarkeit erteile ich ioftenlos
Auskunft, auf welche Weise mir geholfen wurbe. Bitte
Ireiluvert beifügen.

Frau Bettes grchröter
I Charlottenburg Hubetllralfe 48

Eint-fehle für Sonnabend Mo

111111111111 Gänse Verkauf-e
. einen großen Polien

von 1.10 an, auch geteilt 1.50
Genick-ein mit Magen 1.50 W schöne große

111111111111111 EWE
an ben Bade-u 5 m Vaukmnskl
Hirfchbergerftraße 1.

am Freitag den 8. 11. im
“91'914”th Gasthof Schwarzes Roß

Einfalt-Hemden oon 9.3 uhk

      

    
    

    
  
   

 
   

  
  

 

 (Ilramatien Sehr billig solange der
Vorrat reicht.

Werner,W1mlrun|| “vom
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